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Punkt weıltaus nuancılerter außert 136) Im SaANZCN gesehen stellt dıe Analyse der
jüdischen Quellen 1M Octateuchkommentar DPeter antors durch Dahan eıinen Fort-
schritt 1n der Kenntnıiıs der Exegese des Jhds dar; enn erstmalıg hegt damıt iıne
Quellenanalyse eınes bıblıschen Kommentars 4A4Uus dem weıteren Vıktorinerkreis VOT,
die die Natur des jüdısch-christlichen Austausches 1in der Lxegese erhellt. (b) Wenn
INan den FG Band als Theologe der als Theologiegeschichtler betrachtet, tällt auf,
da eın ‚OUVITaßc magıstral‘ ZUr Geschichte der Exegese, Zur patrıstiıschen WI1Ie ZUur MI1t-
telalterlichen, kaum (lediglich Dahan 1133] und Wood [237 erwähnt wırd de E:
bacs, Exegese medievale. Les qUaLre SCM'S de ’ Ecrıiture, Bände, Parıs 195964 Diese
Beobachtung scheint bezeichnend seın für die Konzeption der Festschriuft

Ja vielleicht, darüber hinaus, tür eınen Typ VO Fragestellung in der zeıtgenössıschen
Mediävistık die 1er als ‚hıstoriographisch‘ bezeichnet werden soll Demgegenüberkennzeichnet de Lubac selbst seın Werk wenıger als Geschichte der Exegese enn als
Geschichte der Theologıe (Band K / Parıs 1959 E1 11 exegetische Werke 1n dem
verstehen, W as S1e eigentlıch sınd als Zeugnisse des Glaubens ebd 19) Insotern dıe
genuın theologiegeschichtliche Erforschung mıttelalterlicher Bıbelexegese den
Authentizıtätsaufweis des christlichen Glaubens tführen wiıll, der In eıner gegebenenEinzelexegese zu Ausdruck kommt, verfolgt S1e eıne ‚theologische‘ Fragestellung.
Unter dieser Rücksicht äft der vorliegende Band wünschen übrıg. BERNDT S

GUTIERREZ, DAvıD OSA, Die Augustiner ım Mittelalter (Geschichte des Au-
gyustinerordens ID Würzburg: Augustinus- Verlag 1985 X11/284
In der nachkonziliaren Zeıt sınd viele Ordenskonstitutionen einander sehr angeglı-chen worden. Dies hat seınen Grund darın, dafß nıcht wenıge dieser Konstitutionen

darın wetteıfern, möglıchst 1e] un häufig au Schrift und Konzilstexten zıtieren.
Dıie Folge 1St ine ziemliche Unıitormität und eın Verlust eigenem Profil. Deshalb
wäre durchaus sınnvoll;, WENN sıch dıe Orden un Kongregationen wıeder mehr autf
ihr Eıgengut besinnen würden. Freilich MuUu INan dieses un: seıne Geschichte kennen.
Gedanken dieser Art mögen mıtgespielt haben, als dıe Generalkurie des Augustineror-ens sıch entschlofdßs, dıe Geschichte dieses Ordens In Bänden veröfttentlichen.
Band k eıl dieser Geschichte soll 1er angezeıgt werden. Das Buch hat eıne Einfüh-
rung un Kapıtel. Dıie Einführung (1—2 geht Vor allem der Frage nach, inwleweılt
sıch dıe Augustiner auf Augustinus zurücktühren lassen. Dem Bischot VO  en Hıppo WUL-
den Ordensregeln zugeschrieben: die Regula consensorI1a, die 5SOos Regula secunda
un: die Regula ad Deı Nur diese letzte sallı heute als echt; und ‚War erklärt INan
(seıt Erasmus Rotterdam) den Text als Umschrift des alleın authentischen Textes der
für Frauen konziplerten Regel in der Epıistula Dıie weıtere Frage 1St NUnN,
sıch die Eremıiten des Jahrhunderts 1e] Mühe gyaben, beweisen, da: s1e die ech-
ten Nachtahren des augustinıschen Mönchtums se1en, obwohl solches sıch historisch
nıcht rechtfertigen ieß Die Antwort: Dıie Mitglieder des Ordens nannten sıch Augusti-
ner „aufgrund der gemeınsamen, tiefen Überzeugung, VO Augustinus abzustammen“
(22) Das Kap (25—47) beschreibt dıe Kongregationen, welche sıch 1256 ZUr S10-ßen Union zusammenschlossen. Es 1es die Wılhelmiten (benannt ach dem

Wılhelm VO Malavalle, der 1157 als Einsiedler 1ın Malavalle bei Castı-
glione della Pescaıa |Diözese Grosseto| starb); die Eremiten des Ordens des hl Augu-
StINUS 1ın der Toskana (toskanısche Eremiten, die sıch dıe Augustinusregel gewählthatten); dıe SS Johannboniten auC| Jamboniten genannt), welche sıch den sel Jo-hannes Bonus, der 23 1249 ıIn Budrıolo bei Cesena gyestorben WAaTr, gesammelthatten; die Eremiten VO  >; Brettino (benannt ach dem kleinen Ort Brettino 1n der Nähe
VOoO  $ Fano) und dıe Eremiten VO Monte Favale (Monte Favale hıegt In der 1özese DPe-
saro) Im Kap (48—76) geht die Ausbreitung des Ordens un seıne
Gestalt. Papst Alexander IV.; der 1256 mi1t der Bulle „Licet Ecclesiae catholi-
cae  + die verschiedenen Eremitengruppen vereinıgte, gab ihnen dıe Regel des hl Augu-
StiNnus. och dauerte och einıge Zeıt, bıs sıch der eue Orden 1mM Jahr 1290 die
ersten Konstıitutionen gab Sı1e sınd 1mM wesentlichen durch den sel Klemens VO Osımo
und Augustinus VO Tarano verfaßt, Orlıentlieren sıch den Dominikanern und Fran-
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zıskanern un: enthalten SAanz 1m Stil jener Zeıt viele demokratische Elemente. S5o
wurden ELW In reıl langen Listen die einzelnen Gründe angegeben, derentwe-
SCH Obere abgesetzt werden konnten. Das Kap 77-104) behandelt die Leiıtung des
Ordens. Di1e SÖchste Autorität hatte das Generalkapitel, welches alle Jahre-
CNECAat. Es hatte den Generalprior wählen und Ccue esetze erlassen. Beschickt
wurde VO  e den einzelnen Provınzen, die jeweıls Miıtglıeder auszuwählen hatten.
Als Miıtarbeıter des Generals halfen wel SOCH:: verschiedene Vısıtatoren, der Sekre-
tar un:! der Prokurator, welcher den Orden be]l der Römischen Kuriıe vertreten
hatte. uch übernahm der Junge Orden dıe Instıtution des 5Sos Kardınalprotektors.Dieser bte eıne Art Schutzherrschaft ber den Orden AaU>S, hatte ber weder Jurisdık-t10N och dıszıplınäre der vermögensrechtliche Befugnisse. (Dıe Fıgur des Cardıinalıs
Protector bestand noch 1mM vgl Can 499 2 wurde ber 1mM Recht
nıcht mehr wıederauftgenommen.) Im Kap (  e geht Observanz, Vıta
COMMUNIS un: Exemption. Von Bedeutung WAar insbesondere die Exemption. Wıe die
alten monastıschen un: die nNnNeUeren Mendikantenorden wollten uch die Augustinermöglıchst VO der Jurisdiktion der Dıiözesanbischöfe befreit Se1IN. och War (und ist!)Exemption keıin einheıtlicher un eindeutiger Begriff. Beı1ı den Augustinern umftaßte
verschiedene Elemente: Befreiung VO Kollekten un Abgaben, die der Diözesanbi-
schof auferlegte; Befreiung VO der bıschöflichen Gerichtsbarkeit; Befreiung VO 5Soskanonıschen Teıl, der bei Schenkungen dem zuständıgen Pfarrer entrichtet werden
mußte; Erlaubnis Z Predigen und Jurisdiktion zu Beichthören „auctorıtate apOSTLO-lıca  M Im Kapswırd das relıg1öse Leben der Augustiner geschildert. Sıe
übernahmen den Rıtus der römischen Kurıe; dıe Breviere un Me(ibücher VO den
Franzıskanern. Sıe fasteten VO Allerheıiligen bıs Weıihnachten un: VO Sonntag Quin-quagesıma (Sonntag VOT Begınn der 40tägıgen Bußßszeıt) bıs Ostern. Die Ordenszuchrt
galt 1M allgemeıinen als sehr UL, Keın Wunder, da der Orden ine Reihe VO' Heılıgenun!: Selıgen hervorbrachte. Der bekannteste ın dieser Zeit 1sSt Nıkolaus VO  — Tolentino
(T 10 Über Studien un Schriftsteller berichtet das KapEVon
Bedeutung 1St 1er die spater SOgeNaNNLE Altere Augustinerschule. Otftiziell begründetwurde diese LA durch das Generalkapitel Florenz, das die Ordenslehrer auf die
Lehre des Aegıdıius VO Kom verpflichtete. In der Theologie bedeutete dıes, da{fß INna  —
sıch der Gnadenlehre des Augustinus zuwandte. In der Philosophie entwickelte
INan 1ne eıgene Erkenntnistheorie, wonach dıe natürliche Erkenntnis durch unmittel-
are göttlıche Erleuchtung zustande kommt. Das Kapebehandelt dıe Seel-
ge, iınsbesondere die Predıigt. Und 1im 8. Kap. : beschreibt die
Augustinerinnen. Das schrifttliche Zeugnı1s ber diese Stammıt aus em Jahr 1264;,Iso au der Zeıt kurz ach der „großen Unıi0on“ VO 1256 Miırt einem Personenver-
zeichnis wırd dieses sehr nützliche Buch abgeschlossen. SEBOTT S}

HEFT, JAMES, John WENLTT and Papal Teaching Authority (Texts an Studies In Reliıgion
27} Lewıston-N. Y./Queenston-Ont.: Mellen Press 1986 ON RET
Von besonderem Interesse den 1er Kapıteln der vorliegenden Studıe 1St das

dritte. Es enthält eıne Auseinandersetzung mIıt Brıan Tierneys bekannter These VO
Wandel ın der Auffassung Papst Johannes’ AT hinsıchtlich der päpstlichen Untehl-
barkeit un VO dem damıt gegebenen plötzlichen, sprunghaften Auftauchen der Intal-
lıbilıtätslehre 1m Jahrhundert. ert bemüht sıch anhand einer sorgfältigen Analyseder entscheidenden Passagen der Dekretale Qu14 quorundam menftfes VO Novem-
ber 1524, WwW1e uns scheint mMI1t olg, zeıgen, da: die angeblichen Brüche 1n der
päpstlıchen Anschauung In den Text hineingelesen sınd Die Annahme, da Johannesals Kanonist die päpstliche Untehlbarkeit prior1 be1 seiınem Amtsantrıtt ablehnte, 1STt
durch nıchts rechtfertigen. Weıter 1St die grundsätzlıche Alternative Untehlbarkeit
der Souveränıität unzutreftfend. Die beıden Formen päpstliıcher Machtausübung be-
zıehen sıch nämlich auf verschiedene Bereiche, auf Dıiszıplın un: Lehre, die freilich
nıcht als völlıg isoliert voneınander betrachtet werden dürfen. Johannes CT konnte
Iso sehr ohl auf beiıdem, auf Souveränität un!' Unfehlbarkeit insıstiıeren. Scheinbare
Sprünge in seiıner Haltung ergeben sıch NUur dann, wWwenn I1a bei tıdes und haeresis
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